
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 6 (1916)

Heft: 3

Artikel: Photographie und Schule

Autor: Sorgenfrei, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-719197

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-719197
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


KINEMA Bülach/Zürich. Seite 5.
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23efen öes ^ximê leftten (Sttôeê ift. SfcttS öem in getoi'[=

fem ©tune fpieierifefieu ©eöanfen ôeê sttnentatograpßcn
citttuirfcite fiefi nad) unb nad) ein fultureilcr ,">aftor. Sie
ilttffion lautet: Steuer cor S&iffenfcfiaft. Saê rotffeu=
)'d)aftiid)e Minotfieater roirô tooßl für lange 3ptt fitnauê
nod) ein fcßöner Srattm Bleiben, nnö eê foil and) iticfit Ik-
ftritten roerôen, ba$ öie .stinoôrantatif, ôeren SBert ntefit

',it initerfd)äl3en ift, öem spnb(tfnm Bei mettent mefir liegt.
©ie allein ift eê, öie beut sttnotfieater öie ©tut ft öee 5ßuß=

tifuntö errungen fiat. Stßer geraöe roeil ôaê Mino fid) ei=

nett unoerrürfßaren 5ßla^ in öer ©tut ft ôeê sßußlifitme
eroßert fiat, geraöe ôeêfiaïB faun mau fieute öarangefien,
mit aller ERacfit ôiefe SBefenêart ôeê Stinematograpfien gu
öeufen. fflltfyt aie ôaê ©preefitfieater, fann ôaë Stinema=

tograpfientfieater neßen Bcrgnüguitgeftätte gleiffijettlg
cine Stätte öer Bilöung fein. 9eirgenôroo anôerê fefieu
inir öie SBeïf fo roic fiier. 38tï roerôen gefüfirt, roofitu im=

mer nur ôaë £ßjcftio auf ôer ©rôe, üßer ifir nnö unter
ifir öringen fann. SBir öürfen Blicfe tun in alte eröcut=
ließen tecßnifcfien Betrieße, roir öürfen in öie Sönnöcr Der

^ßfiofif nnö öer Gficmte feßanen, ja une ßietßcn öie eroigei:
©efieimniffe öer Biologie ntefit mefir fremö. Stein Betä=

tigungefelô ntenfefiliefien ©eifteë ift une oerfefiloffen Sic
ôiftoric roirô gum Seßen.

Unö fiter ift aud) ôie ©telle, öie geßieterifd) nad) öem

^rogrammßeft für ôaê Stinotfieater fefireit. 33?o gißt ce

ein Itnternefinten, ôem mefir Stoff gur Berfügung ftefin
SSelcfieë ^rogrammfieft läfjt fiefi fo oieifeitig gefratteul Qfe=

öee Programm Bietet genügenö Slnfialtspnnfte.
?lnê ôiefem ©runöe fann man cinfad) fagen, ôaê ^ro=

grantntfieft Brancfit feinen ^nfialt nur nad) öem gu rtcfite»,
roaê öer Spielplan aufroeift. üTtur mit einer ©infcßrän=
fung. ©ê ift näntlicfi infofern ein Untcrfcfiieö grotfefieu
öem ^rogrammfieft eineê ©predjtfieaterë unö ôem eineê
SUnotficaterê, aie man in öem lestent ôie $nfialiêergâ"t;=
lung öee Sramaê oöer üßerfiaupt öer öramatifdjen Stücfc
forttaffen ntttR. ,>ür öie 2>3irfnng öps Stinoftüdee nimmt
öie ^nfialteangabc roeit mefir roeg aie Beim Sprcd)ftücf.
2Bir muffen une immer öaran erinnern, ôaf) ßei ôiefem
in öen roettauS meiften fällen ôaë gefpielte Stücf im Sntcf
oortiegt unö gu jeöer $c\t geCefen roerôen fann. ©ine;:
öimoei* ocrlangt ôaê öramatifeße Stücf int Stinoprogramm
loofil, aßer öicier \Siitiücis foil fiefi mefir mit öem Sfiarai>
ter öee gftltnfificfeg, mit ôem ^focfiologifcfien in ifim ßc=

faffett. SBtr öürfen nidjt oergeffen, öafi ein ,}ilmprograunn
ßei rocitem roeniger lange Raufen aufroeift als imê 5ßrt=
ili-amm im anöern Sfieaier, too man öoefi immerfiin, and)
uor Beginn öer Borftettung x-»ctt genug fiat, ftd) mit öem

oiißalt öee ^orgrammfiefte« gu ßefcfiäftigen.
Ser 38ert ôe§ ^rogrammfiefteô foil and) nidjt in Der

Bcnut3ung für öen einmaligen Befncfi einer Borfteütutr,
liegen, er ßefteßt oielmefir ôarin, aie popnIär=roiffeitfd)aft=
ließe öeftüre für fpäter gu gelten. Sae sJ>nßlifum geßraueßt
muß immer Shtfflärnng üßer öie ßofie Beöeutuug ôeê Sft=

nematograpfien. ^ti ôiefem SBorte „Stuffläruug" liegt ôaê
Sä&fen ôeê Qfnfiatteê öer '•progrnmmßcfte. Ser Stoff if;
ßeiuaße uußegrengt. 7]n öer .söanptfadje foil ftd) fiier ôer
^nfialt ßefdjäfttgcit mit öer gefdiicfitlicfien unö ted)uifcßcn
©ntroirftnng ôeê SÜnematograpfien, mit feiner Berroen=-

öungsmüglicßfeit, ôann aßer aueß roerôen ßiograpßifcfie

llJitteihtngen üßer ßefannte (vilmgröften fefir tntcrefftc=
reu. Ser oeramsgeßer eineê ^orgrantmfieftcê roirô gut
öaran tun, roenn er aûfmerïfam Sageê= nnö (>acfigeititiï
gen lieft nnö fid) and) mit öer tyatf)ftteratnr im aügentet=
neu ßefcfiäftigt. Sut er e», öann roirô er nie üßer AUaugeï
an Stoff gu ftagen fiaßen.

©ine fefir rotdjtige {yragc ift öie £>äitfigfeit öee ©rfd)et=
nenlaffen» öer 5programntfiefte. SDlan roirô am ßeften
Öaran tun, ftd) ntefit ffaoifd) an öen Sßrogtammroecfifel gu
fiatten. ©cfion auë ôiefem ©rùnôe ift eê ratfam, auf öie

cingelnen Sarßictnngen gar ntefit eingngefieu. Sie ^.?ro=

grammfolge läfjt man am ßeften auf ein Sonöerßlatt örn=
efen nnö legt fie öem £>efte Bei.

Sie £»crftellung ôeê ^rograntmfiefteë ift natürlicfi mit'
mefir oöer roeniger fiofien st often oerfnüpft, gang naeß llm=
fang nnö Slusftattung. SBoßei im üßrtgcn gu ßeritcfftd)tt=
gen ift, ôafj ^lluftrationen roefenttieß gum fiüBfcfien Weiii>
gen Beitragen, ©ê ift gang felfiftoerftänötid), ôafî ôie Çxt=
ftellnng unö •öerattegaße oon ^rogramntßeftcn ôaê 2tuë=

ga6en=Stonto erfießlid) erfiöfien. ©§ muf3 alfo ein 28 c g ge=

fnnöen roerôen, ©egenroerte gu fd)affen. Sitte öer $rcl?

riê fierauê fann id) fagen, ôaf; ônrd) ôen Berfauf ôer Ç(Jro=

grantntfiefte, unô roenn ôer ^ßreie für ôaê Sßnb'fifum and)

nur 10 Siavven Beträgt, ntefit nur öie Itnfoften gcöecft roet=
öen, fonöern öaf? noefi ein reefit fiüBfcfier Beröienft üßrrg
ßleißt. .Çiingu fommt, ôafs öie £>efte fefir gut ^nfernte
Bringen fönnen. ©ê roirô ôen tnferierenôen Firmen feî=

ten ôeffere ©elegenficit geßoten, ifire Berfanfëgegenftatijc
angugeigen. Bei ôen Sîino=^rogramntfieften fogar eine

oiel fieffere aie ßei ôen ^ßrogrammßeften ôer Sprecßtßeu=
ter. Senn roafirenô Bei ôiefen an jeôem 2tBenô ôie Be=

fuefiergafil eine nur gang ßeftimntte ^öfie erreiefit, ift fte
Bei öen Sttnotßeatcrn infofern eine unßegrengterc, aie ja
ôaë 5ßuBIifum mefirmalé an einem 2lßcnö roeefifeft unö
fo öie Befitd)ergafil ftättöig toädjet. Stuf ôiefen Umftano
ift Bei ôer ©eroinnttng oon ^nferenteu gang ßefonöcre gu
aeßten.

Saê 5ßrogrammßeft ôeê Stinotfieaterë ßeöeutet für öen

Sficaterßefieer alfo nacfi groci SRicßtungen fiin einen ©e=

roinn. ©inmat Bringt eê ßei fnnöiger .öanöfiaßung einei-.

erfießließen Ueßerfcfiuf), öann aßer trägt eê öagu ßei, ùn-ô

ôiefer 5ßnnft füllte eigentlid) aie roidjtiger gelten, 9[nfflä=
rung üßer öie grofje fnltnrelte Beöeutuug öee sitnemato=

grapfien gu ocrßreiten nnö gu ßeroerfftcüigen, ôafs eê baiît

üßerfiaupt feine ©egner mefir allée öeffen, roaê mit öem

Stinotfieatcr gufammenfiängt, gißt. Qf. It.
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Photographie unb Sdjule.
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Sie Begicßnngen groifefien "^fiotograpfiie nnö Scfiule

grünöen fiefi auf öen Slnëfprnd) öee ßerüfimten ^äöagogcn
sßeftatocät: „Sie 3litfd)auitug ift Ôaê aßfolute ^nnöamem
öer ©rfenutniö." Bilöenuaterial rxnxxfa fcfiou (n.tgft in
öen Scfiulen für ôen Stnfdîmtungaunterrtcfit oerroeuöct.
SIßer öie feinergeit oon ^äöagogen, roic ©oraeninê u. a.,

Wesen des Films letzten Endes ist. Ans dem in gewissem

Sinne spielerischen Gedanken dcs Kinematographen
entwickelte sich nach nnd nach ein kultureller Faktor. Tic
Mission lnutct: Tiener her Wissenschaft. Tas
wissenschaftliche Kinothcater wird wohl fiir lange Zeit hinaus
noch cin schöncr Tranm bleiben, nnd cs soll auch nicht ö,,..

stritten wcrden, daß dic Kiuoöramatik, dcrcn Wert nicht
unterschätzen ist, dcm Pnbliknm bci mcircm mchr licgi.

Sie allein ist cs, dic dcm Kinothcatcr die Gnnst des Pnv-
iilums errungen hat. Abcr gcradc wcil das Kino sich

cinen nttucrrückbcrren Platz in dcr Gunst des Publikums
erobert hat, gcradc dcshulo kann man hcutc darangehen,
>nit aller Bracht dicsc Wesensart des Kinematographen zu
denken. Mchr als das Sprechtheatcr kann das ^inema-
togruphenthcatcr ucben Vergnügungsstätte glcichzciüg
cinc Stättc dcr Bildung scin, ilcirgcndwo andcrs sehen

ivir dic Wclt so mic hicr. Wir werden geführt, wohin
immer nnr das Objektiv anf dcr Erde, über ihr und nntcr
ihr dringen kann. Wir dürfen Blicke tnn in allc erdenklichen

technischen Betriebe, wir dürfen in dic Wnndcr öcr
Physik nnö der Chemie schanen, ja uns bleiben die ewigem
Geheimnisse der Biologie nicht mchr fremd. Kcin Bctn-
tignngsfeld menschlichen Geistes ist nns verschlossen Tic
Historie mird zum Leben.

lind hicr ist auch öie Stelle, dic gcbieterisch uach öcm

Programmheft fiir das Kinothcatcr schrcit. Wo gibt cs

c,n Unternehmen, öcm mehr Stoff znr Versügnng steht:
Welches Programmheft läßt sich so vielseitig gestalten! F>
dcs Programm bietet genügend Anhaltspnnktc,

Ans diesem Grunde kann man einfach sagen, das
Programmheft bruncht seinen Inhalt uur nach dem zn richten,
was der Spielplan anfweist. Nnr mit einer Einschränkung.

Es ift nämlich insofern cin Unterschied zwischen
dcm Programmheft cincs Sprcchthcatcrs nnd öcm cincs
>iinvthcatcrs, als man in dcm lctztern die Jnhaltscrzäch-
lnng dcs Tranms odcr überhaupt dcr dramatischen Stücke

fortlassen mnß. Für dic Wirkung des Kinostückcs nimmt
die Inhaltsangabe weit mchr wcg als bcim Sprcchstück,
Wir müssen uns immer daran erinnern, daß bei dicscm
in den wcitnns mcistcn Fällen das gespielte Stück im Trnck
vorliegt nnd zu jeder Zeit gelesen werden kann. Eine::
Hinweis verlangt das dramatische Stück im Kinoprogramn,
ivvhl, abcr dicscr Hinwcis soll sich mchr mit dcm Eharcrr-
tcr dcs sVilmstiickcs, mit dcm Psychologischen in ihm
befassen. Wir dürfen nicht vergessen, daß ein Filmprogramin
bci weitem weniger lange Pansen anfweist als das
Programm im andern Theater, wo man doch immerhin, auch

vor Bcgiun dcr Porstcllung Zeit genug hat, sich mit dcm

Inhalt dcs Porgrammhcftcs zn beschäftigcn.
Der Wert des Programmheftes foll auch uicht iu der

Benutznng für den einmaligen Besnch einer Vorstellung
liegen, cr bestcht viclmchr darin, als popnlär-wissenschaft-
lichc Lektüre für später zn gelten. Das Pnbliknm gebranchr
noch immcr Aufklärung iiber dic hohc Beöentnng dcs Ki-
ncmatvgruphen. In dicscm Worte „Anfklärnng" liegt das
Wesen des Inhaltes der Programmhefte. Ter Stoff ist
beinahe nubcgrcnzt. In der Hauptsache soll sich hier der
Inhalt beschäftigen mit öcr geschichtlichen nnö technischer,

Entwicklung dcs Kincmatographen, mit seiner
Verwendungsmöglichkeit, dann aber auch werdeu biographische

Mitteilungen über bckanntc Filmgrößen sehr interessieren.

Der Herausgeber cincs Porgrammhcftcs wird gut
daran tnn, wcnn cr anfmcrksam Tagcs- und Fachzeitttn-
gen licst nnd sich anch mit dcr Fachliteratur im allgemei-
nen beschäftigt. Tut er cs, baun wird cr nic übcr Mauger'
an Stvff zu klagen haben.

Eine sehr wichtige Frage ist die Hänfigkcit dcs Erschci-
nenlnssens der Programmhcftc. Man mird am bcstcn
daran tun, sich nicht skavisch an den Programmwcchscl zu
halten. Schon ans diesem Gründe ist cs ratsam, auf dic

einzelnen Darbictnngen gar nicht einzugehen. Tic Pro-
grammfolgc läßt man um bcstcn auf ciu Soudcrblntt drucken

und legt sie dem Hefte bei.
Dic Hcrstcllnng dcs Programmheftes ift natürlich init

mehr odcr weniger hohen Kosten verknüpft, ganz nach
Umfang und Ansstattuug. Wobei im übrigen zn berücksichtigen

ift, daß Illustrationen wesentlich zum hübschen Gelingen

beitragen. Es ist ganz selbstverständlich, daß dic
Hcrstcllnng und Hernusgabc von Programmheften das
Ausgaben-Konto crhcblich crhöhcn. Es mutz also cin Wcg
gefunden wcrden, Gegenwerte zn schaffen. Ans dcr Praxis

heraus kann ich sagen, daß dnrch dcn Verkauf dcr
Programmhefte, nnd menn der Preis für das Pnbliknm anch

nnr 10 Rappen beträgt, nicht nur die Unkosten gedeckt werden,

sondcrn daß noch cin recht hübscher Verdienst übr:g
bleibt. Hinzu kommt, daß die Hefte sehr gut Inserate
bringen können. Es wird den inserierenden Firmcn festen

bessere Gelegenheit geboten, ihre Verkanfsgegenftän^c
anzuzeigen. Bei den Kino-Programmheften sogar eine

viel bessere als bei den Programmheften der Sprechthcu-
ter. Denn während bci diesen an jedem Abend dic
Besucherzahl eine uur ganz bestimmt? Höhc crrcicht, ist stc

bci den Kinotheatern insoscrn cinc nnbcgrenztcrc, als ja
das Publikum mehrmals an cincm Abend wcchsclt uud
so dic Bcsuchcrzcchl ständig wächst. Ans diesen Umstano
ist bei der Gewinnung von Inserenten ganz besonders zn
achten.

Das Programmheft dcs Kinotheaters bedeuten fiir den

THeaterbesitzer also nach zwei Richtnngen hin einen
Gewinn. Einmal bringt es bci kundiger Handhabnng einen
erheblichen Ucberschnß, dann aber trägt cs öazn bci, nnd
dieser Pnnkt solltc eigentlich als wichtiger gelten, Aufklärung

iiber die große kulturelle Bcdeutuug dcs «iucmato-
grnphen zn verbreiten nnd zn bewerkstelligen, daß es bald
überhaupt keine Gegner mehr alles dessen, was mit den;

Kinotheater zusammenhängt, gibt. I. U.

Photographie unö schule.

Die Beziehungen zwischen Photographie' nnd Schule

gründen sich anf den Ausspruch des berühmten Pädagogen
Pestalozzi: „Dic Anfchanung ist das absolttte Fundnmcur
dcr Erkcnntnis." Bildcrmatcrial wnr^e schon längst iu
den Schulen für dcn Anschauungsunterricht vcrwcndet.
Aber dic seinerzeit von Pädagogen, wie Comcnins u. a.,
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gefcftaffenen 93ilôerfantmlnngen fontmen für öen neueren
praftifcfien Sd>ulunterrid)t nicßt mefir in 99etracfit. Surcß.

Seutficßfeit unô oor allem, ônrd) oollfommene Sxatnrtreue
muffte eine 23erßeffernng öer Öiloer erftrcßt roerôen, falle
fie einen päoifligogifdjen 3&ert fiaßen füllten. Sie ^ßfioto=

grapfitc, ôie ôaë naturroafirfte SBilöcrmatcriat 31t fdjaffen-
imftanöe ift, errang ftd) infolgeû'cffen öen roicfiiigcn Sßfa^,
ôen .ôaê 23ifö im Sfnfcfiauungêuntcrricfiit ôer Sxfinle ein=

nimmt.
Ser ^rojeftroiteapparaf trat fiingu, um &m roerroolten

S'ienft öer *ßßotograpfiie für öie Sefiulc 51t ergangen.
Surcfi öie 3-ortfcfiritte öer '^fiotograpßic nnö1 öurcfi öie ©in=

füfirung ôeê 3euuIoiôftlmë nntrôe ôaê fd)on oon Ltcfiatittë
ancçeroanôte 23crfafiren, ônrd) ôen ^rojeftionêapparat Be=

roegte 23ilôer oorgufüfiren, gur Sinematograpfiie auêge=

Bittet, ôie e'Benfaltê im Scfiulunterrtcfit roeitgefienôe 23er=

roenôung finôet.
Sie 5)3fiotograpfite ift dfier niefit Btoft ein 3lnfd)auungë=

mittel, fonôern oor allem auê ein 23erfianôigungëmtttel,
ineßefonöere auf ôem .großen ©eniete ôer 9^aturroiffen=
fcfiwften, unô .aujjerôem f'onn ôurcfi .ôie g-orôerung ôeê na=

turroiffenfcfiaftlicfien ttnterricfiteê ôie pfiotograpfiifcfic Sed>
nif in ifiren oerfcfiieôenen Stnroenôungêformen eine 2trt
non Scfiülerarfieitcn roerôen, ôie mit 23erffanôniê unô
großem 9ctt§en Betrieben roerôen fann.

SBenn aud) ôie Bilôticfie SarfteUungêroctfe niemalê
ôie roirflicfie Slnfdjauung noil unô Qan$ gu erfe^ett oermiag,
fo fommt ô'ocfii ôie ^fiotograpfiic non aüen iOceffioôen ôer
2Sieôer.gaiBe ôer Sîatiirlicfifett, ôer SBirflicfifeit am näcfi=

ften, unö groar inein er 2Seife, ôaf3 fie aie @rfa£ ôa, roo eine
unmittclßare Stnfcfiaunng niefit errnägttcfit roerôen fann,
ficroorragenôe Sienfte leiftet.

@ê gißt Sefirfäcfier, ôie ofine spfiotograpfiie unô $ro=
jeftlionëappariat fieutgutage faum mefir ôenffiar finô. Sa=
Bei fpielt ôaë 23itô roeniger eine 9ioüe aie Vermittler
einer ^Ituftration, aie oielntefir sur oßjeftioenl 23eran=

fcfianlicfiung oon Grrfcfieinung.en, ôie .gletcfigeitig ônrd) oiele
^erfonen roafirgenomnten roerôen fönnett, rotaë Bei ôer
fnBieftioett 28iafimefimung einer größeren Sfugia'fil 5ßer=

fonen, ôie auê roeiter (Sntferaung, niefit oôer roenigftenë
niefit in ôem erforôerlicfien ïOcafee roogitcfi ift.

SBerrooIIe Sienfte leiftet unb and) am meiften ange=
roenôet roirô ôie ^oto-nranfiie unô ifire ^rojeftion im geo=
griapfilifdjen Unterrtcfit. Çanôfdjteften, Stäöte unô Surfer,
©eßirge, Säler unô Scfilnefiten, ^litffc, Seen unô' SDceere

giefien am Stttge ôeê Sefiulerê oorüBer, -©egettôen, ôie er
roofit nie mit eigenen Singen in ôer 2Sirfticfifeif gu fefien
'Befommt. Unô ôoefi lernt er fo ônrd) feine eigene 21nfd)au=

trug all Mefe ©egenöen fennen. ©cfonôerê and) für ôie

Oßnfifalifefie Q>eo.grapfiie ift öie ?pijoto.grapfiie oon großem
Sßttt^en: o'er Scfiüler lernt ôie begriffe ôer Mftenglieôe=
rung, ôer £>3ccmograpfiie, ^oôrograpfiie,.ôer oerfdüeiöenen
©eßirgecfiaraftcre ufro1. fennen unô unterfcfid&en, unô ôie

(ïrflarnngen ôeê ?efirerê finôen eine roefentlicfie ltnter=
ftiit.utng ôurcfi .ôie ^fiofuorapfiie, aßgefefien ôaoon, ôa§ fid)
üßerfiaupt ©efiorteê unô ©efefieneê oiel Beffcr unô and)
oiel teiefiter einprägt aie ôaë ©cfiörte altein.

$m engen gufantntenfiang mit ôer ©eograpfiie ftefit
ôie 25loTferfunôe, ôie gleiefiermafsen in ôaê ©eBiet ôer ©eo=

grapfi-ie roie ôer ©eftfiicfite gefiört. Sïud) fiier fpielt ôie

^fiotOigraptfiie eine Beôetttfame Stolle, ineßefonöere ôie fo=

genannte „leßenöe" ^fiotograpfiie, roie fie ôie £iuematogra=
pfiie ôarBiefet. Sie Sitten unö ©eßröucfie öer SSötfer, ifir
öanöei, ^nöuftrte unö ©eroerße roirfen in pßotograpfii=
fefien unô finemiatograpßifdjen Stufnafimen aufjeroröentlid)
ßetefirenö nnö groar in öer anfefiauliefiften Jorm. ^n öet

enormen 21nfcfianlid)fett liegt öer grofje 2Bert öer ^-fioto-
grapfiie; .5er ftefienôen rote öer ßerocgttcßen, für Slnfcßau
ungêgrocde. Saê 23ilô ô'eê ßerüfimteftcn SOtalerë faun
tine iberartige 2tnfd>aitlicßfeit nicßt erfefecn.

^n ôer Sïaturfunôe, roo eë auf eine mögltd)ft genaue
Snrfteüung ôeê Betreffenôen Siereê oôcr ôer Betreffenôen
^flanje anfommt, ift ôie 5pßotograpfiie ein eßenfo unent=
Befirltd)eê ^ilfêmittel. 23efonô'erê Bea-cfifcnëroert finô öie

ôurcfi 'ôie nroôerneu licfitftarfeu ^ern^fSele'fCîBjeftioe unô
ôurcfi ôie ntoôernen Sino'aufnafimeapparate, ôie faft ge=

raufcfiloê arBdten, ermöglicfiten Slufnafimen frcileBenôer
Siere in ifirem natiirlicfiienSe Ben unô SreiBen. Ser
SRenfd) felßft mit leinem ^ßrperßau, unô im 3uîammen=
fiang ôamit fingienifd)e Slufnafinten ^eßen in ifirer pfioto=
grapfiifd)cn SBicoeiguBe roiefitige Sclefirnngien unô jugteiefi
©rmafinuugen, roie fie etnôringlicficr nnö rotrfungënotler
geraöe unter ,eä)ülcrn niefit gcßoten roieröen fönnen. ^»tegtt

gefiören and) ^ßotograpßiett üßer Sport nnö Spiet, rotaë

für ôie moôerne ^ugenôerjiefiung aufseroröenttid) ß>cför=

ôerlicfi ift.
2B^itere 2?errocniôitngêm'o.cjficfiifeitiettt für 'öie ^öoto=

grapißie Bieten ftcfi in öer ^ßfipfif nnö Sfientie. Scfiroierige
oöer foftfpielige oöer gefäfirlidje 25erfltd)iv, fönnen pßoto=

grapßtfcfi oöer ftncmioiograpfiifcfi aufgenommen roeröen
nnö fo aie ftanôigeë ttnterricfitëmatexial für aiic 3citeît
ôtenen. Qu èen lefirreicfiftcn pfioto= unô finematog;rapßi=
fcflj'm Stufnafimcn auf ôiefem ©eßiete gefiören ôie Seftig=
feiteproßen Bei äUetatlen, ultramtfroffopifdjcn 23i(öer

ôer-23eraitôcrnngen ôeê 39rontfilBerê im pfiotograpfitfefien
5ßro3cf3 ufro. Stucfii in öer SRatßcmattf finôet ônê S?id>tßilö

23crroenoung7 ineßefonöere aie (Si-güngung ôeê SDroôcItë

in öer ©eometrie. fiiicrßei ift ôie ftereoêfopifcfic 5ßrojef=

tion erroëfinenëroert, Bei ôer öie natürlicfie Sürpe'rlid)fcit
am Beften oorgetänfefit roirô. 29efannt ift ferner ôie fino-
ötapßragmiatifcfie ^rojeftion, rooßei ônrd) ôie S'tacfiiBilôroirs
fnnw mittele rafefier Srefiung ôeê Srafitgcrippeê einer
geomefrifefien rjigur eine Scfieinfläcfie erjeugt roirô, auf
ôer ôie oerfcfiieôenen Shtroen oortrefflid) unb anfdiaulid)
ônrgcftellt roerôen fönnen. .©ier finô öie ßaßnßredjenoeu

©rperimente non ^ßrof. ^apperitj oon öer greiBitrger
33erffiifaôcmic fieroorgufieBen.

Wtnn fann onefi noefi oon anôern ©egiefiungen groi=

id)en ^Jfiotograpfiie unô Scfiule fpreefien. Sie Sduller finô
meßrfiffcfi felßft '-ßßotograpfiett. Saê ^fiotograpfiieren ift
für öie Scfiuljungenö eine feßr nü^licfic 33efcfiäftignng.
Slnfjeröein roeriien 2tnge unô ô-anô, Sinn nnö ©efd)marf
geüßt. Sic S^coßacfitungeOiaßi» ôeê Sicfiiilerê roirô Beim

^fiotograpfiieren geftärft.
So fann man geroiffermafjen oon einem aftioen nnö

einem pafftoen 9fttfeen fpred)tcu öen, bie ^ßßotograpfiic für
öie Scfiule fiat, oôer nod) ßeffer gefaßt: einen fnßjeftioen
una oßjcftiocn. 23ci ôer gorôerung ôeê Sd)utroefenë —
unö gumr fommen fiier alte Sd)ul.giattungen in Sßerracfit:

Votfë=, fiöfiere unô ôocfifcfiuten, giortBilöunge^ unö ©e=

Seit« «. _ «ZlVLSl^ SüIavK/Xiii-iet!.

geschaffenen Bilöcrsammllnrgcn kmnmcu für den neueren
praktischen Schulunterricht nicht mehr in Betracht. Durch
Deutlichkeit und vor allem, öurch vollkommene Naturtreuc
mnHte cine Verbessernuq der Bilöer erstrebt werden, falls
sie einen pädagogischen Wert haben sollten. Die
Photographie, die das naturwuhrstc Bildcrmutcrinl zu schaffen

imstande ist, errang sich infolgedessen deu wichtigen Platz,
den das Bild im Auschauungsunterricht der Schule
einnimmt.

Der Projektrorisapparat trat hinzu, um deu merrvolleu
Dienst der Photographie sür dic Schule zu ergäuzcn.
Durch die Fortschritte der Photographic und öurch dic Ein-
sührnng öes Zelluloidfilms wurde das schon von Uchatius
angewandte Verfahren, durch dcn Projektionsapparat
bewegte Bilöer vorzuführen, znr Kinematographie ansge-
bildet, die ebenfalls im Schulunterricht weitgehende Werwe

nönng findet.
Die Photographie ist aber nicht bloß ein Anschauungsmittel,

sondern vor allem aus ein Verständigungsrnittel,
insbesondere ans dem großen Gebiete der Natnrwffsen-
schmften, und außerdem kann durch die Förderung des ua-
turwissenschaftlichen Unterrichtes die vhotographische Technik

in ihren verschiedenen Anwendungsformen eine Art
von Schülerarbeiten weröen, die mit Verständnis nnd
großem Nutzen betrieben werden kann.

Wenn auch die bildliche Darstelluugswcise niemals
die wirkliche Anschauung voll und ganz zu ersetzen vermag,
so kommt doch die Photographie von allen Methoden der
Wiedergabe der Natürlichkeit, öer Wirklichkeit am nächsten,

nnd zwar ineiuer Weise, daß sie als Ersatz da, wo eine
uumittelbare Anschauung uicht ermöglich, weröen kann,
hervorragende Dienste leistet.

Es gibt Lehrfächer, die ohne Photographie unö Pro-
jeMonsapparat Heutzutage kaum mehr denkbar sind. Dabei

spielt das Bilö weniger eine Nolle als Vermittler
einer Illustration, als vielmehr zur objektiven! Vcran-
fchaulichnng von Erscheinungen, die gleichzeitig öurch viele
Personeu wahrgenommen merden können, was bei dcr
subjektiven Wahrnehmung einer größeren Anzahl
Perfonen, öie aus weiter Entfernung, nicht oöer wenigstens
nicht in dem erforderlichen Maße möglich ist.

Wertvolle Dienste leistet und anch am meisten
angewendet wird öic Photographie und ihre Projektion im
geographischen Unterricht. Landschaften, Städte und Dörfer,
Gebirge, Täler nnd Schluchten, Flüsse, Seen lind Meere
ziehen am Ange öes Schülers vorüber, Gegenden, die cr
wohl nie mit eigenen Angen in dcr Wirklichkeit zn sehen
bekommt. Und doch lernt er so dnrch seine eigene Anschauung

all diesc Gcgcnöen kennen. Besonders anch für öie
physikalische Geographie ist die Photographie von großem
Mutzen: der Schüler lernt die Begriffe öer Küstenglicbe-
vunK der Ozeanographie, Hydrographie,, der verschiedenen
Gebirgscharaktcre usw. kennen unö unterscheiden, nnö öie
Erklärungen des Lehrers fiuden einc wesentliche
Unterstützung dnrch die Photographic, abgesehen davon, öaß sich

überhanpt Gehörtes nnd Gesehenes viel besser nnd auch

viel leichter einprägt als das Gehörte allein.
Im engen Zusammenhang mit öer Geographie fleht

die Völkerkunde, die gleichermaßen in das Gebiet der
Geographie nne der Geschichte gehört. Auch hier spielt dic

Photographie einc beöcutsamc Rollc, insbesondere dic
sogenannte „lebende" Photographic, mic sic dic Kinematographie

darbietet. Tie Sitten nnö Gebräuche' der Völker, ihr
Handel, JnÄrstrie und Gewerbe wirken in photographiischen

unö kinematographischen Anfnahmen außerordentlich
belehrend und zwar in öcr anschanlichstcn Form. Jn dcr

enormen Anschaulichkeit liegt dcr großc Wcrt dcr Photo-
graphie- der stehenden wie der beweglichen, für Anschun
ungszwecke. Das Bild des berühmtesten Malers kann
eine 'derartige Anschaulichkeit uicht ersetzen.

Jn öer Naturkunde, wo es auf einc möglichst genaue
Darstellnng des betreffenden Tieres odcr der betreffenden
Pflanze ankommt, ist die Photographie ein ebenso nnent-
behrliches Hilfsmittel. Besonders beachtenswert sind die

dnrch dic modernen lichtstarken Fern-sTelc-)Objcktive und
durch dic moöernen Kinoaufnahmeapparate, dic fast
geräuschlos arbeiten, ermöglichten Aufnahmen freilebender
Tiere in ihrem natürlichenLe ben unö Treiben. Der
Menfch selbst mit feinem Körperbau, unö im Znsammen-
hang damit hygienische Aufnahmen geben in ihrer
photographischen Wiedergabe wichtige Belehrnngen nnd zugleich
Ermahnungen, wie sie cindringlichcr und wirkungsvoller
gcradc unker Schülern nicht geboten werden können. Hiezn
gehören auch Photographien über Sport und Spiel, Mas

fiir die moderne Jugenöerzichung außerordentlich
beförderlich ist.

Weitere BeLw'cn>duugsmö>g!lichkeit>ein für die
Photographie bieten stch in öer Physik und Chemie. Schmierige
oder Kostspielige oöer gesährliche Versuch« könneu photo-
gvaphisch oder kiucm«tographisch culsgenommen wcrdcn
und so als ständiges Untcrrtchtsnmterial für alle Zeiten
dienen. Zu den lehrreichsten photo- und kinematographischen

Ausnahmen auf diesem Gebiete gehören die
Festigkeitsproben bci Metallen, nltramikroskopischcn Bildcr
der Veränderungen öcs Bromsilbers im Photographischen

Prozeß nsw. Auch in der Mathematik finöet das Lichtbild
Verwendung, insbesondere als Ergänznng des Modells
in öcr Geometrie. Hierbei ist öic sterevskopischc Projektion

erwähnenswert, bci der die natürliche Körperlichkeit
um bestcn vorgetäuscht wird. Bekannt ist ferner die kino-
diaphragmatische Projektion, wobei durch öie Nachbildwir-
kunci mittels rascher Drehnng öes Drahtgerippes cincr
geometrischen Figur eine Scheinfläche crzengt wird, auf
der die verschiedenen Kurven vortrefflich und anschaulich

öargestellt merden können. Hicr sinö dic bahnbrechendeu

Experimente von Prof. Pappcritz von der Freibnrger
Bcrgakaöcmic hervorznhebcn.

Man kann nnch noch von andern Beziehungen
zwischen Photographie uud Schale sprechen. Die Schülcr sind

mehrfach felbst Photographen. Das Photographieren !iist

für die Schttljnngend cine sehr nützliche Bcschäftignng.
Außerdem weröen Ange und Hand, Sinn nnd Geschmack

geübt. Tic Beobachtungsgabe' des Schülers wird beim

Photographieren gestärkt.
So kann man gewissermaßen von cincm aktiven und

einem passiven Nutzen sprechen den, die Photographic fiir
dic Schule hat, oder noch besser gesagt: cincn subjektiven
und objektivcn. Bci öcr Förderung des Schnlwcsens —
uud zwar kommen hier alle Schulgattnngen in Betracht:
Volks-, höhere nnd Hochschulen, Fortbildrings- und Ge-
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roerßefcfiulen, ftunftafaôemien — roirô roeiterßin öie ^ßo=
tograpßte in tfiren oerfcfitcôcnen Swrftctlungërocifeu eine
ßeoeutcnöe 3Rolle fpieten.

*p.aul Sorgenfrei tu öer „Sentfd). s#t)otügr.=3tg.".

<Z£p

HUgememe Kunöfdjau.

S à) m e i 3.

Sa manufacture fttiffe ôc fitntë. Sic oom Siref=
toi ôeê 2Beutete Snmen in Saufannc gegrünöctc <yttma
fiat fi'trgticfi ifiren erften gilm fierauëgeBracfii, Betitet
„parfum mortel", ©ê ift oon gangem bergen gu fiegritf=
feu, öan ftd) öie Scfiroeig auefi auf ôem ©eôiete ôer 8fd)"f=

fünft enôltd) auf fiefi felßft ßefinnc. SDÎtt auêlanôifcfien 80=

f:ilr'offcn ift einem Sanôe mit anôern Sitten unô fioiMt=
niffen nattirlid).niefit geôient. „^atfitunt mortel" fann rVjj

in jeôer 33egiefinng mit ôen ßeften importierten 23ilöeri:
îucffcn. Sie ^ilmfaßrif fiat fid) im 23erncr Cßerlanö ein
pricfitgeë Stücf Statur erroäfilt, ôaê ôen 2tttfnafimet öeri

oaterlänötfcficn ôintcrgritnô geßen foil. 9R. @.

St tt ê I a n b.

i- äJütttöjen. Saê ^ataft=ftino, Snoroigftraße 7, roiro
CftoBer 1916 neu eröffnet oon ôem Befannten Unterneß=
mer ôerrit ^ofepfi Sd)ottenfiantl, ôer roicôeritm ôie tccfi=

nifcfic Seitung. öem in Çacfifreifen roofif eingefüfirten £>errtt
2öitf)clm Seuëôurg üBerträgt. ^aeßtpreie ift 50,000 sDcarï?,

nacfi ôen oorliegenôen planen gu fcfiiicßen, roirô eê niefit
nur öae. größte, fonöern and) ôaê clegaittcftc Stcfitfpiel ôer
Sîefrôeng.

ßin Beuterïenêroerter Eintrag. Sie Sageëorônnng
öer am 4. Januar in 93crtin tageuöen 47. $anptnerfanrm=
lung ôeê Seutfd)en ïmfinen=23ereinê entfiält unter anöerm
aud) öen folgenôen ßemerfeneroerten Stntrag. 23ericfitet=
flatter SireftorCêfar Sauge, 2fntragfteüer Sircftor Sänge
unö (Sjgefleug «ßutlitj; Sie ©eneraloerfamrnlnng roollc Be=

fefifteßen, öen in öer ©eneraloerfamntlung oom 14. 9Jcat

1913 in gifettaefi gefaßten 23efcfiluß, roonacfi ôen ßei ôett

Witglieöern öee Seutfcßen 23üßnen=23ereine angeftellten
Sarftcflern öie Seiinafinte ßei $ilmanffüfiratngen oeröo=
ten ift, anfgufießen.

— Sltrotn 9ccuß ßat mit öen2trßeiten für öen öritten
^ilm feiner mit großem Srfotg aufgenomeuen Serie ße=

gönnen. „Sie Stimme ôeê Soten" ift öer Sitel ôer oon
Sîoôert Siciucrt ßearßeiteten Scfiöpfung unô oerßeißt niefit
nur öer Sitcl, fonöern and) öie feffetnö gefefirießene £>anô=

lung cine in jcöcr öinfießt oornefime Senfation. -- Sie
ôramatifcfic, fraftoolte .stttuft eineê Sttroin 9ceuß, feine
loirfüd) talentoolle 2kgaßung aie Sîegiffcitr ftart rotrfcu=
öer îrngif ift eôcnfo fiinreidienô Befannt, roic ôie 001=
uefimc (iigeuart ôer ftirma Secla, öie feinen.geringen 2tn=
teil au öent ©dingen öer 2IIroin 9teuß=3erte fiat.

— äRüncfieu. Saê efiemalige Sceumager^nftitut tn
ÜJeüttcfien an ôer (Scfe ôer »on ôer Sannftraße, foil in ein

Sicfitfpielrficatcr nmgcroanöclt toeröen. Ser Sfieaterfaal
roirô eine Sänge oon 28 9Jictern, eine 23reite oon 14 3J?e=

tern unô cine £üfie oon 11 Sftctcrn erfialten. 23emerfenë=
toert ift ôie 2(nênitt3ung ôer oôern Stocfrocrfe ôurcfi ©a=
ferien unö Saußen, Bei ôenen auefi eine wönigetoge oor=
gefefien ift. 2lnßerocnt finô in SJUtncßett gur ^nt mefir aie
ein Sit^enô ^rojefte für Sïinotfieater gur 2tnëfnfiritng fie=

reit.
— 2Bie roir erfafiren, Bereitet ôer ^rooingialoerßauö

5HficinIanö=2?eftfaIcn öen 2[ßfd)luß einer gemeinfamen
23erfid)erung gegen $euer unö £>aftpflicöt unter gang ße=

fonôcrê günftigen 23eôingititgen unô erfießliefi geringerer
Prämie für feine SJcitglicôer cor. 2In rociteren 3[ceuein=

ricßtnngen tottrôe geplant, öie ©rricßtnng einer 23orfir
rerfcfiule unô ôie eineê StrBeitënacfiroeifeê.

— ©têfeben. Dîicfiarô Sönig fiat ôaê 3eutral4tù:->,
^pian 9tr. 1, üßernommen.

Silmbefdjretbungen.
(£) fi n e 23erantroortIicfifcit ôer 3teôaftio it.)

000
„«Pin a SRentdjelli",

in: „Saê %tmx" oon $. 3n§co.

Selten groar, aßer öoefi mancfimal fann öie ttino4tunft
ôem Sfieater gteicfi fommen, roenn nämlid) an Stelle ôeë

aBroefenôen 2Borteê eine Berounôeritngêrourôige 9Jtimif
tritt, unô roenn ôie foftßare <jnfgeniernng nnô ôie 93îau=

nigfaltigfeit foroofit roie ôie 2(ttêroafil ôer 23ilôer ôen $>îa:i

gel roirflicfier 5ßcrfonen oergeffen madfien.

ttnô ôieê ift geraöe ôer ©inôrttd, ôen.man Beim 2lu=

ßlicf ôeê Srnptidjon geroinnt, ôaê roir unfern Sefcrn ve -¦

ftetten: eine meifterfiafte ^nfgenierung, neue fiemerfen«
roerte Situationen unô eine auêerlefene Sarfte filings
roeife.

«ßina ÜDcenicfiellt ift im „Reiter" roirfliefi unüßcrtreff=
lid); ifir auêôrucfêoolfeê fiinreißenöce ÏRienenfpiel, ôie

^einfieit ifirer ttitnft, ôie tro^ôem gang fpontan roirft, pal=
fen ôaê «ßuBIifitm. Sie geigt fid) in einem Biêfier ttnge^
afinten Sicfite. ate raffinierte unô erfafireue ftiinftlerin oon
einer ungeroöfinlicfien pfocfiologifcfien Stnfcfiauung.

2Son ftotger Scfiönfieit, mit einem fd)Ianfeu, gefefime -

ôigen unô fiarmonifd)eu Äörper, oecftefien ifire großen, Ieß=

fiaften unô ônrcfiôringenôen Stitgen alte ©cfüfilefteigcrui;"
gen auêguôrucfen. So erfefieittt une 5ßina îtcenicficlti, eine

fremôartige, oerlocfenöe Scfiönfieit, roclcfie entfernt an öie

faêginierenôe Soöia 99oreIIi erinnert.
Sie junge .ftitnftlerin Befitjt im „fetter" eine eigem.—

tige, faêginierenôe Slngiefittngêfraft. mäßige ©eften, elc=

gante unô trot3ôcm natürliefie öattung, eine äitßerft roirf=
fame, ônrd) ôie ÎBeadd ifireê 93Iicfeê noefi gefteigerte 93i!-

mif. Wan fpürt ôie ferait, ôie fitfitt ttnô fianôelt, niefit auf
mcefianifcfie Strt unô âBeifc, roie eê ôie Sraôition mit fîc^

Bringt, fonöern nacfi menfcfiiieficm imputé, getrießen non
ôer eefiten Seiôenfcfiaft.

werbefchulcn, 5lnnstakadcmicn — wird weiterhin die
Photographie in ihren verschiedenen Dnrstcllnngswcisen eine
bedentcndc Rolle spielen.

Panl Sorgenfrei in der „Deutsch. Photogr.-Ztg.".

Allgemeine Rundschau.

Schweiz.
La manufactnre snisse de films. Tie vom Direktor

des Theaters Lnmeu iu Lausanne gegründete Firma
hat kürzlich ihren ersten Film herausgebracht, bctitel
„Parsuni mortcl". Es ist von ganzem Herzen zn begrüs-
seu, day sich die Schweiz anch ans dcm Gebiete öer Licht-
kuust endlich auf sich selbst besinne. Mit ausländischen Lo-
lulpossen ist einem Lande mit andern Sitten unö Ken-rt-
nissen natürlich,uicht gedient. „Parfüum mortel" kann ^ch

iu jeöer Beziehung mit den besten importierten Bildern
messen. Die Filmfabrik hat sich im Berner Oberland ein
prichtgcs Stück Natnr erwählt, das den Aufnahme r d>.n

vaterländischen Hintergrund geben soll. R. C.

Ausland.
München. Das Palast-Kino, Lndwigstratze 7, wtro

Oktober tilltt nen eröffnet von öcm bekannten Unternehmer

Herrn Joseph Schottenhaml, der wiederum die
technische Leitung dem tu Fachkreisen wohl eingeführten Herrn
Wilhelm Sensburg überträgt. Pachtprcis ist 50,MV Marö,
uach den vorliegenden Plänen zn schließen, mird cs nicht
uur das> ssvöhtc, sonöern auch öas eleganteste Ltchtspiel der
Residenz.

Ein bemerkenswerter Antrag. Die Tagesordnnng
der am 4. Januar in Berlin tagenden 47. Hanptverfamnr-
luttg des Deutschen Bühnen-Vereins enthält unter cmdcrm
auch den folgenden bemerkenswerten Antrag. Berichterstatter

Direktor Oskar Lange, Antragsteller Direktor Lange
nnd Exzellenz Pntlitz: Die Gencralversarnmlnng wolle
beschließen, den in der Generalversammlung vom 14. Mai
1913 in Eisenach gefaßten Beschlnß, wonach den bei den

Mitgliedern dcs Deutschen Bühnen-Vereins angestellten
Tarstellern die Teilnahme bei Filmanffiihmingcn verboten

ist, anfznheben.
— Alwin Neutz hat mit denArbeiten für den dritten

Film seiner mit großem Erfolg anfgenomcnen Serie
begonnen. „Die Stimme dcs Toten" ist dcr Titcl dcr von
Robert Rcincrt bearbeiteten Schöpfnng nnd verheißt nicht
uur dcr Titcl, sondern auch dic fesselnd geschriebene Handlnng

eine in jeder Hinficht vornehme Sensation. — Die
dramatische, kraftvolle «uust eines Alwin Nenß, feine
wirklich talcntvvllc Bcgabung als Rcgisscur stark wirkender

Tragik ist cbcusv hinrcichcnd bckannt, wic dic vor-
uehme Eigenart der Firma Dccla, die keinen,geringen Anteil

an dem Gelingen der Almin Nenß-Serie hat.
— München. Das ehemalige Neumayer-Jnstitut tn

München an der Ecke der von der Tannstratze, foll in ein

Lichtspielthcatcr nmgcwandclt ivcrdcn. Dcr Thcatersaal
mird cine Länge von 28 Metern, eine Breite vvn 14 Mc-
tern und eine Höhe von 11 Metern erhalten. Bemerkenswert

ist die Ansnntzung dcr obcrn Stockwcrkc dnrch
Galerien nnd Laubeu, bci denen auch einc Königslogc vor-
gcschcn ist. Außcröcur sind in München zur Zeit mchr ms
cin Dutzend Projekte für Kinotheater zur Ausführuug
bereit.

Wic wir erfahren, bereitet öer Provinzialvcrbauö
Rheinland-Westfalen den Abschluß einer gemeinsamen
Versicherung gegen Feuer nnd Haftpflicht nntcr ganz
bcsondcrs günstigen Bedingungen und erheblich geringerer
Prämie sür seine Mitglieder vor. An weiteren Ncucii
richtnngen wurde geplant, öic Errichtung cincr Vorsts
rerschulc uud dic cincs Arbeitsnachweises.

— Eisleben. Richard König hat das Zentr.al-Kin
Plan Nr. 1, übernommen.

Mmbeschreibungen.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktio n.s

„Pinn Menichelli",
in: „Das Feuer" von P. Fosco.

Selten zwar, aber doch manchmal kann dic ,ttitto-Kunst
dem Theater gleich kommen, wenn nämlich an Stelle dcs

abwesenden Wortes eine bewunderungswürdige Mimik
tritt, und wenn die kostbare Inszenierung uud dic Mau-
nigfaltigkcit sowohl wie die Auswahl der Bildcr deu Mangel

wirklicher Perfouen vergessen macheu.
Und dies ist gerade der'Eindruck, demman beim,

Anblick des Tryptichon gewinnt, das wir nnfern Lesern
vorstellen: eine meisterhafte Inszenierung, neuc bcmerkens
werte Situationen und eine auserlesene Darstellung?-
weise.

Pina Menichelli ist im „Feuer" wirklich unübertrefflich?

ihr ausdrucksvolles hinreißendes Mienenspiel, öic

Feinheit ihrer Knnst, die trotzdem ganz spontan wirkt, pn'
ken das Publikum. Sie zeigt sich in einem bisher
ungeahnten Lichte als raffinierte und erfahrene Künstlerin von
einer ungewöhnlichen psychologischen Anschaunng.

Von stolzer Schönheit, rnit einem schlanken, gcschnic -

digen unö harmonischen Körper, verstehen ihrc großen,
lebhaften und durchdringenden Angen alle Gefühlssteigernn-
gen auszudrücken. So erscheint nns Pina Menichelli, einc

fremdartige, verlockende Schönheit, welche entfernt an dic

faszinierende Lydia Borelli erinnert.
Die junge Künstlerin besitzt im „Feuer" ciuc eigen,, -

tige, faszinierende Anziehungskraft mäßige Gcsten, clc-
gantc und trotzdem natürliche Haltung, einc äußerst wirksame,

dnrch dic Macht ihres Blickes noch gesteigerte Ml-
mik. Man spürt die Fran, dic fühlt nnd hnndclt, nicht auf
mechanische Art und Weise, wie es die Tradition mit sich

bringt, sondern nach menschlichem Impuls, getrieben von
der echten Leidenschaft.
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